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SCH Sınd me1lnes 1ssens nach einz1igartıg auf dem theologıschen Buchmarkt
AuTt römıIısch-katholischer Seıite waren allenfalls dıe dre1 VOoN Heınz amby her-
ausgegebenen, den Festkreisen zugeordneten Auswahlausgaben ‚. Weıhnachts-
botschaft”, „„Osterbotschaft“‘“‘ und TO Botschaft 1M Kırchenjahr“ NeNNEN
dıe Ahnliches für ausgewählte Lesungen der römıischen Leseordnung In
der Eınheitsübersetzung versuchen.

Wıe In der „t Ansgar-Messe“ Streut Pastor Bürgener zwıschen dıe Lesun-
SCH urchweg lesenswerte Betrachtungen und Informatiıonen. Was INan sıch
allerdings auch hier. e1inahe mehr noch als in der Agende, vielleicht doch eher
In einem gesonderten andchen gewünscht hätte Jeg hler doch nıcht WEeN1-
SCI VOT als eın lutherisches Evangelıar mıt ZU Singen eingerichteten Lesun-
gen! Der Nutzbarke1 tut das Te111Cc keinen Abbruch DIie Lesungen werden als
PDF-Dokumente ZU Selbstausdruck, bZzw In Loseblattform angeboten. Wiıe
schon cdıe Agende Sınd cdıe ZU Selbstkostenpreis veröffentlichten ZU Singen
eingerichteten Evangelıen en eıner würdigen Feıier der Messe Interessier-
ten ausdrücklich empfehlen.
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Es o1bt S1IE noch: Entdeckungen verschollener Quellen der JTheologiege-
schichte. och 1mM 982 erschlenenen RE-Artikel „Evangelienharmonien“ ist
dıe Rede VON der „verlorengegangene(n Harmonie des er, D Das
hatte Z olge, daß der Charakter VON Albers „Evangelienharmonie“ In der
Forschung ange eıt weıthın unbekannt WAdl, cdie wen1gen äalteren Nachrichten
wiıederum erweısen sıch als wen12 aussagekräftig oder ırreführend Als VOTI-
SCcChHhollen galt das Werk des gebürtigen Wetterauers und Gründers der Oberur-
seler Lateinschule, 1st 1m Vorwort des vorhegenden Bandes lesen, se1lt
dem Zweıten Weltkrieg. 995 wurde dıe Handschrı in der Un versitätsbiblio-
hek Le1ipzıg wıieder auTfgefunden. DIie Germanıiıstin Petra Hörner zeichnet für
dıie NUN vorliegende Edıtıon verantwortlich und den Leser In eiıner inter-

und ausTführliıchen Einleitung Albers en und Werk heran.
ingangs wundert sıch dıe Autorıin darüber, daß Albers Ruf als „Stren-

SC Lutheraner“‘ (S1 W dl deren och-Zeıten wichtiger Mitarbeiter In „Unsers
Herrgotts Kanzle1“‘ Magdeburg und dichtete gelistliıche Lieder. VON denen e1l-
nıge bıs heute werden) se1n theologıisches Werk eıt wen1ger each-
(ung 1n als z.B se1ıne Fabeln, dıie nıcht 11UT VON Grimm hoch geschätzt WUT-

den, sondern bIs heute In der Germanıstik eıne wichtige pıelen DIie Be-
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obachtung, dalß dıe Herausgeberimn allerdings 1LICUCIC LAiteratur über dıe „Mag-
eburger Kanzleı‘, In der auch der eologeer ANSCHMCSSCH gewürdıgt und
behandelt wırd“, nıcht erwähnt, älst bereıts dieser Stelle den unsch nach
eıner ENSCICH Zusammenarbeıt zwıschen Germanısten und ITheologen autfkom-
ICN

mgeke ist Te11C auch zuzugeben, dalß das Interesse vieler Theologen
elıner „Evangelıenharmonie” vermutlıch eher unterbelıchtet se1n

Evangelıenharmonien gelten hnlıch W1Ie Dogmatiıkkompendien als USATUC
eInes zutlefst verwertliıchen Schriftverständnisses. Das In der lat hoch proble-
matısche „„Dıatessaron” des altkırchlıchen Apologeten Tatıan (ca 170), das In
der syrıschen Kırche zeıtwelse qals kanonısch approbiert WTr und er
gottesdienstlich gebraucht wurde, gılt gleichsam als negatıver Prototyp er
Evangelıenharmonien, Was dazu führt, daß mıt ıhm dıe I1 (Jat-
(ung verwortfen wIrd. DIie Germanıistın eira Hörner raum) mıt dıiesem negatı-
VCI Generalurte1l gründlıch auf, ındem S1e Charakterıistika und Stellenwert der
Alberschen Harmonie herausarbeıtet und Urc dıe der KEdıtıon transparent
I1LAC

Methodıiısch untersche1idet sıcher eutlic VON vielen Evangelıenharmo-
nıen VOT ıhm, deutliıchsten aber hebt COI sıch VON Tatıans „Dıatessaron” ab
Gegenüber Orners eıl. der Albers Harmonie als „unbefriedigend“ ezeıch-
netL, stellt Orner tfest „Mıt dem heutigen Kenntnisstand würde INan eın derar-
t1ges Urteil nıcht mehr täallen, weıl inzwıschen Erkenntnisse arüber
werden konnten, dalß jene Evangelıenharmonien, dıie sıch VON der Tatiıan-Har-
monı1e dıstanzıeren, bewußt das addıtıve ertTahren anwenden, dıe Voll-
ständıgkeıt des evangelıschen MaterI1als mehr oder wen1ger garantıeren,
MeE1HE dem Preıis, nıcht mehr der ursprünglıchen Idee VON eıner Harmoni1e

entsprechen, ämlıch cdıe Wiıderspruchslosı  eıt und e FEinheiıt des Vıerer-
kanons nachzuweılsen“ (S 10)

Mıt anderen Worten Das rundanlıegen Tatlıans und damıt das klassısche
Vorurte1l Evangelıenharmonien als solchen, diese wollten e 1e
und den Spannungsreichtum des bıblıschen Zeugn1sses einebnen und vereın-
heıtlıchen, teilt und bestätigtermıt se1lner Harmonie gerade nıcht Das
Z W. dann wıederum dazu, dalß VON den Evangelıen stark unterschiedlic be-
richtete annlıche oder Sal identische Ere1gn1isse ogleich mehrfach abgedruckt
werden. DiIie rage, ob diese Ere1ignisse sıch damıt auch mMeNnriIAC „ereignet“
aben, wiıird damıt aber gerade en gelassen. An sehr vielen tellen chärftft Als
ber HTrC dıe redaktionelle Eiınfügung 50 diıeser Evangelıst s jener van-
gelıst“” ‚„Mattheus SIC Lucas SIC-) geradezu den 16 für dıe Unterschiıede
zwıischen den Evangelıen. Albers Harmoniıe gehö damıt In dıe Tuppe jener
Harmonien., denen dıe Vollständigkeıt des Wortlauts wichtiger ist als dıe Te1-
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he1ıt VO Brüchen Im (Grunde äahnelt Albers Werk er ıIn em Maße eıner
„Evangelıensynopse“, dalß Orner ( urteilt: „Diese der Harmo-
nısıerung des Vıererkanons tendiert ZUT synoptischen Darstellung
DIe chronologıischen Unterschliede zwıischen den Evangelien äßt er kom-
mentarlos stehen, „harmonisıert” Ss1e also gerade nıcht

Orner sıeht diese Vorgehenswelse Albers 1MmM Kontext der nomımnalıstischen
Abkehr VON der S1gnıifikationshermeneutik der augustinıschen Tradıtion. WÄäh-
rend 6c5S INn |_etzterer be1 der Schriftauslegung in erster Lıinıie cdıe Jenseıts oder
hınter den en suchende Adache: geht, betont der Nomiminalısmus der
auch Luther prägte) cdıe Einheıt VON verbum ef 1CS, VON Wort und aCcC Albers
Vorgehensweilse ist nach Hörner us  C se1INESs /utrauens ZU sıch selbst CI -

schlıeßenden Wort, während Tatıan sıch SOZUSaSCH ZU ‚„‚Hermeneuten“ der
Evangelısten aufschwang, MFTC. eın Verständnis cdıe 1erza| der Evange-
lıen gleichsam überflüss1ıg machen. Mıt diesen treifenden Hınweıisen chlägt
die Herausgeberın bereıits EersSte Breschen ıIn e VOoO ıhr ÜUure diese Edıtiıon C1 -

möglıchte und erwünschte weıtergehende Untersuchung, „inwılefern sıch be1l
dıeser Evangelıenharmonie 1m Detaıl ein Werk möglicherweıise einer
spezıfisch reformatorischen Auffassung andelt, daß iıhr Standort 1m efTfil-
de der Zzanlreıiıchen Harmonıien Sanz exakt bestimmt werden kann  ..

Anhand konkreter Beispiele welst Orner dann nach, daß Albers exf weI1lt-
hın dem Wortlaut VON Luthers Septembertestament VON a olge, be1l AB
weıchungen wiıederum zume1ı1st mıt Luther 546 übereinstimme. Allerdings
vermı1ıßt 111a hler ıne uskun darüber, S1e Albers exft nıcht mıt LA
ther 534 abgeglichen hat, zumal diese Bıbelausgabe zeıtlıch viel näher Al-
bers Kdıtiıon heranrückt. ıne stichprobenartige Überprüfung zeist: daß dıe
Übereinstimmungen bereıts den 1 534er Luthertext betreffen In jedem Fall
aber ist unübersehbar, daß s sıch In Albers Werk eıne TU Frucht In der
Wırkungsgeschichte der Lutherschen Bıbelübersetzung andelt on Adus dıe-
SCII trund sıch dıe Lektüre der Harmoniıie selber, die INan durchaus DC-
rade 1Im Siınne eines synoptischen Vergleichs sowohl ZUT persönlıchen 1ıbel-
ektüre als auch ZUT Predigtvorbereitung nutzbar machen kann.

Den exft hat Hörner der Übersichtlichkeit wıllen mıt deutschen ber-
schrıften versehen, die 6S ıhr ermöglıchten, ein sehr detaıiılliertes leserfreundlı-
ches Inhaltsverzeıichniıs erstellen. Allerdings ollten be1 der Lektüre dann ıe
viel selteneren ursprünglıchen lateinıschen Überschriften stärker gewichtet
werden. EKın Blattverlust ist AaUus _ uthers Septembertestament ergäanzt worden.
Auf Seılte 99 ware e1IN Tipfehler korrigieren („manducatıone „„mandu-
ratione‘‘). Be1l den Abendmahlsworten Jesu hat er übrıgens auch den Wort-
laut AaUus KOor mıt einbezogen. DIie utherısche Theologı1e ist der (GGermanıstin
Petra Hörner Dank aTiur verpflichtet, daß S1e dieses theologiegeschichtlich
bedeutsame Werk des ogroßen Wetterauers zugänglıch emacht hat
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